
Wıe CS chesem Dıialog kam und weilche Ergebnisse dıe bedeutenden theologıschen Nord-Süd-
Konfiferenzen in Holland, Neu-De und enf (1981—1983) erbrachten, ze1g! das vorlıegende Buch
auf Eıne hılfreiche Dokumentatıon für den, der dıesem Nord-Süd-Dialog teilnehmen möchte
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Carrel hielt den Menschen och für eın „unbekanntes“ Wesen; Scheler un Heıdegger
behaupteten, dıe rage Was ist der WeT ist der ensch, se1 och N1IC. befriedigend gelöst. In
dem 1eT besprechenden, 1983 veröffentlichten Buch, legen TE1N Autoren VO  —_ verschıiedenem
Standpunkt dUus eıinen Beıtrag jener gesuchten Antwort VO  <

DiIie erste dieser Antworten VO TrTeshake kommt AUus der IC einer aut dıe Schöpfung
bezogenen Theologıe. An TEI dieser Theologıe eNTN!  ene „Stichworten  e“ führt derer seine
Überlegungen durch Stellen jene egriffe uch 1UTI Teilansıchten VO Menschen dar, machen
s1e doch Grundaussagen ber diesen. FEines der analysıerten Stichworte ist das Geschaffensehn des
Menschen ach (jottes Bıld Diıiese bıblısche Aussage wiırd ZWaTl nıcht VO  — en Autoren gleichsın-
nıg gedeute' und besonders hinsıchtlich der „Weltbeherrschung“ des Menschen werden verschie-
ene Folgerungen daraus abgeleıtet. Man ann dem Verf zustımmen, WE meınt, das 1lG-
Gottes-Sein des Menschen ermächtıge dıesen, uch ‚ ZUuT kreatıven Weıterführung und Aneıgnung
der ' elt“ 43) hne e1n Oolches Verhalten ware N1IC| einmal e physısche Weiterexistenz des
Menschen gesichert und se1n Abbild-Sein des Schöpfergottes würde ungebührlıch abgeschwächt.
Es ist dem er gelungen, AUuSs TE1N Begriffen der Schöpfungstheologıe auch eute och bedeut-
SaJme Folgerungen abzuleıten.

Dıie zweıte der Antworten VO  —; Frıe  erger wırd VO' Standpunkt der katholischen Sozlal-
TE dus gegeben Deren ler angeführte Aussagen sınd jedoch N1IC. alle ıne dırekte Antwort auf
dıe Tage Wer ist der Mensch? So werden TeEC| nützliche Hınweilse auf dıe ıgenart der katholi-
schen Sozlallehre, auf dıe Gestalt und Gestaltung des sozlalen Lebens, auf che rTuktur un! Ent-
wicklungsgeschichte der katholiıschen Sozlallehre gegeben Fälschungen des Menschenbildes iın
zialem etracht, WIE Individualismus und Kollektivismus sS1e enthalten, hätten ıne ausführlichere
Stellungnahme verdient, als dıe auft vorgelegte. Andere wichtige Fragen des sozlalen Lebens
werden jedoch eingehender besprochen, WIE die sozlale UOrdnung und dıe Sozlalprınzıplen.

Im etzten Beıtrag VO  —_ Böhm omm dıe christlıche Erziehungslehre Worte Sıe ann
jedoch, WIE uUuNs scheınt, als solche, keine diırekte Antwort auf dıe rage ach dem eın des Men-
schen geben, sondern muß schon eıne bestimmte Antwort unterstellen Der ert. nenn Zzwel,
immer in pannung, olft ın tarkem Gegensatz zueınander stehende Rıchtungen einer chrıst-
lıchen Erziehung: Der einen geht VOT em darum, den Menschen ZUrTr Gewissensfreıiheıt, Selbst-
entscheidung und Selbstverantwortung erziehen. DiIie andere betont dagegen die Autorıität, die
Biındung des Öglıngs dıe authentische Auslegung der christlıchen Botschaft, dl anerkannte
und ewahrte Wege, Verhaltensweisen und ahrpläne. Wiıe ın vielen anderen Fällen, wird INan

uch iın ezug auf die beıden genannien Grundrichtungen ın der christlıchen Erziehung 1ne Syn-
ese beıder erstreben mussen. reiheıt, Selbstbestimmung und Wagnıs sollen gewl ZUIN JIragen
kommen, ber innerhal eines vorgegebenen, N1IC| in Trage stellenden "Rahmens. Das sittlıche
Verhalten, auch das des „mündıgen“ Menschen. bleıibt immer uch eın gebundenes, abhängiges
Verhalten Fıne chrıstlıche Erziehung dar{if gerade NIC: Was der erl ordert, „den Menschen
nıcht anders begreifen enn als Werk se1ner Das ist freilich auch, ber nicht NUu  —

Nur ist das ach der marxıstischen Anthropologie und Ethik In Wirklıiıchkeit ist der ensch ın
mehrfacher 1NSIC| nıcht das Werk seiner selbst ntologisch, als ensch, findet sich VOT, ist

sıch vorgegeben. Ahnliches gılt uch für viele allgemeine Normen, deren Befolgung ZUI sıttlı-
chen „Menschwerdung‘“ unentbehrlich ist eWl wird der erl dem nıcht widersprechen, doch
hat ohl N1IC: genügen ZU USdTUC! gebracht. Endres
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